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ständig dastehenden ext darbietet hat die Bedeutung eines über-
arbeiteten JTextes; emgemä kommen seine zweifelhaften Stellen 1EC
die esungen VON in eın 1C

ine begrüßenswerte Neuerung, dıe uns ın  IC gewährt in die DOC-
tische Technik VonNn Hrotsvithas chaffen, ist die grundsatzmäßige urch-
führung der Zeichensetzung, die in oft die Regeln der Gramma-
tik angewendet ist Es kann sich hier WIe schon endixen auUSSCSDTO-
chen hat, L1UTE Kenntlichmachung Von Assonanzen handeln (}  DE auch
rythmischen Einheiten 7). recker hat iür die Darstellung dieser geWIS-
sermaßen ‚„poetischen‘“‘ Interpunktion eın eigenes Zeichensystem VON acht
Sigeln erdacht, das sıch als urchaus brauchbar erweist.

etten urm
Zöpil, FE eutsche Kulturgeschichte Zweiter and Vom ahr-

hundert bis ZUr Gegenwart. Mıiıt einer arbentaie un 293 Textbildern
reiburg, Herder 1930
Der zweite and der allenthalben gut aufgenommenen Kulturgeschichte

enthält, Was der erste versprochen hat Op ist auch hier Meister des kul-
turgeschichtlichen Stiles, ja man möchte schier SCH;: das ist ulturge-
schichtlicher St1il SschliecC  ın Da ist keine eıte, die NIC. esseln Vel-
möchte e1 ird eine Von ausgebreitet, wıe iNnan ih anders-

vergebens SUC. un überall kann man spuüren, daß der Verfasser auf die
Quellen zurückgegangen ist Das zeigt sich besonders auch in den un-
SCn ; s1e Ördern viel tre  i1ches Gut zutage, das bisher Nn1IC bekannt Wrl

In der Auffassung un Wertung der Erscheinungen kann man aufTt
weıiteste recken mit dem Verfasser gehen. wWel Ausstellungen seıen indes
rlaubt Die Rokokokunst ist entschı:eden gering eingeschätzt, s1e ist
keineswegs „entnervt, abgelebt, müde geworden‘‘; viel eher ist s1e der lebens-
Vo USaruc der etzten geschlossenen katholischen Kultur, und i1Nan
darf schon auch auf dem kirc  ichen Gebiete wenigstens, VON eigenem RO-
kokobausti sprechen, der sich ZUu en 1ele gesetzt hat, den Gedan-
ken der Una sancta catholıca ecclesia in ihrer Herrlichkeit darzustellen
un betonen gegenüber den Verlästerungen eıtens der euerer.

Einer milderen Beurteilung bedartf auch der an des religıösen Le-
Dens in der Barock- und Rokokozeit die Einzelforschung könnte zeigen,
daß namentlich das chrıistliche Familienleben auft der Ööhe stan Die
Volkspredigt hat sich keineswegs amı begnügt 33 auDßerlicher irch-
1 erziehen‘“‘, WIe die VOTr em in den Ostern noch erhaltenen
Predigthandschriften erweilisen. amı Mag zusammenstimmen die SEA S
sache, daß die Bildung der damalıgen Geistlichkeit im urchschnit auf
höherer uTtfe stan als es eute der all ist Oktforen un Lizentiaten
auf ländlichen Pfarreien sınd 1im Jahrhundert keine Seltenheit

op ISst, WIe fast alle seine Vorgänger, leider sehr geneigt mehr das
wegige Detonen als die positiven Leistungen. Begreiflich! enn
die tägliıche Pflichterfüllung zeichne inan NIC auf, ohl aber dıe AD-
sprünge! Von einer katholisch eingestellten Kulturgeschichte erwarten
Wir, daß s1e nıIC NUur eın Sündenregister er Zeiten ist, s1e soll uns auch
das Vorbildliche 1m en der deutschen katholischen Volksteile in seinem
vollen Umfange aufzeigen. Wenn der Verfasser in der näachsten Auflage
diesem Gesichtspunkte mehr echnung räg als dies landläufig üblich ist,
dann bleibt estlos nıiıchts mehr wüunschen übrig; dann WIT: seiıne Arbeit
die eutsche Kulturgeschichte sein

etten Sturm

Merk, 0Sse Das Meßstipendium. tto Schloz, Stuttgart 1929,
1:  S

Merk, der sıch in ruheren rbeiten issenschaftlic| mit den lıtur-
gischen Opfergaben befaßt hat, möchte in diesem uchlein dem
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wieder die richtige, ursprüngliche Auffassung VO Meßstipendium nahe-
bringen, die gerade urc unsere Notzeıt vielen verlorengegangen oder
doch verbla ist Der geschichtliche eil der Ausführungen bietet aller-
Jel, Was auch den Ordenshistoriker interessiert.

ntier den aktoren, die im ewußtsein der Gläubigen die lıturgische
Bedeutung der Gabenopferung verdrängen halfen, vermißt man das F1
kıiırchenwesen. Gerade dadurch wurde der Gedanke des ‚„Mitopferns‘‘ VOIN
dem einer „Entschädigung‘‘ rsetzt Für die ntwicklung der „intra-
missalen“‘ en den „eXtramissalen“‘ ware auf die In den KIö-
stiern übliıch gewordenen Privatmessen verweisen PEWESECN, die keiner-
lei Stiftungen gebunden Der Satz Zein Bruder und drei 1akonen
(oder Priester) eiztere mit umerale und Ibe angetan, besorgten das
Backen (der ostien ”s erweckt die Meinung, als se1 die Herstellung
der Hostien Del den Hirsauern übrigens en 1ese den Brauch VOIN
uny übernommen, w1e denn auch Constit Hıirsaug I1 Gc nahezu
WOrtIlIc mit dem rdo Cluniac ernardı übereinstimmt eine
lıturgische un  100n SCWESCNH. Dem widerspricht aber die Weisung, der
‚amictus rie einzig die Augen freilassen, und die Vorschrift sunt autem
ae et amictus quidam Nu1C solo negotio deputati.

München


